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184 SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

Ledertapeten mit Gold gemustert, bedecken die Winde;
zwischen den Fenstern bestehen die Wandfillungen aus
modernen Bronzeverzierungen. Die Decke ist in zarten
Farben reich mit Blumendekorationen verziert und mit zahl-
reichen elektrischen Beleuchtungskérpern in modernen
Formen besetzt. Den Boden decken ein dichter Peluche-
teppich und ebensolche Laufer. Die fast zwei # breiten
Aussichtsfenster gestatten ungehinderten freien Ausblick auf
die durchfahrene Gegend, wie dies fiir eine Touristenbahn
notwendig erscheint.

Das Gewicht des leeren Wagens betrigt 18600 kg.

Der Dienst in den Speisewagen wird besorgt durch
vier Angestellte fir jeden Wagen, namlich einen Koch,
einen Kontrolleur, einen Kellner und einen Hiilfskellner.

Die Frequenz dieser Wagen war vom ersten Tag
ihrer Inbetriebnahme an eine sehr gute. Bei den Mittags-
ziigen werden tiglich in einem Wagen 50 bis 60 Diners
serviert; es ist dies wohl der beste Beweis, wie sehr durch
die Einstellung dieser Speisewagen in den Zugen der
M. O. B. einem wirklichen Bediirfnis entsprochen wurde.

Die Ott’schen Fliigel
des eidgendssischen hydrometrischen Bureaus
an der Ausstellung in Mailand 1906.

(Schluss.)

Zum Vorbild der dritten neuartigen Fligeltype hat
nun, mit Racksicht auf das soeben Gesagte, der mit Schutz-
ring ausgestattete Ott'sche Fliigel gedient.!) Das erste
Exemplar des neuen Fligels, Nr. 779, dargestellt in Ab-
bildung 1 ¢ und in den Abbildungen 10 und 11, hat eine
totale Hohe von 116 mm erhalten, sodass seinem Rade,
das drei mit Versteifungsrippen ausgeriistete Fligelflichen
besitzt, ein Durchmesser von 9o mm gegeben werden
konnte. Die beidseitigen Spitzenlager der Fligelwelle sind
derart geformt, dass treibende Sandkérner an den Lagern
vorbeigleiten miissen, ohne in deren Inneres eindringen
zu konnen. An dem verhiltnismassig grossen, 100 Zihne
aufweisenden Rad sind, wie beim vorhin besprochenen
Flugel, vier drehbare, halftig isolierte Kontaktstifte ange-
bracht; es kann somit auch dieser Fligel sowohl fiir kleine
als auch fiir grosse Geschwindigkeiten verwendet werden.
Das Kontaktwerk selbst ist durch ein bequem abnehmbares,
keilformig geformtes Blechstiick vor Verunreinigungen mog-
lichst geschitzt. Die Linge der einen linsenformigen
Querschnitt besitzenden Fliigelstange betrigt 6,0 m; sie
wird aus zwei Teilen gebildet, wovon das untere, gewohn-
lich gebrauchliche Stiick 4 s lang ist. Dem Instrument
wurde noch eine mit zwei seitlichen Oesen versehene Muffe
beigegeben, die an der Stange, einige dm oberhalb des

(Bd. XLVII Nr. 15.

oder wenn notig deren zwei, an der Muffe befestigt werden
konnen, die bei richtiger Handhabung ein Krammen der
Fligelstange verunmoglichen.

Jeder auf dem eidgenossischen hydrometrischen Bu-
reau zur Verwendung gelangende Ott'sche Fligel ist noch
besonders mit einem Fligelhalter ausgeriistet worden, da
nur unter Zuhilfenahme eines solchen der Fliigel seine
volle und bequeme Gebrauchsfahigkeit erlangt. Ein Fligel

Abb. 1o. Fligel Nr. 779 mit Halter J. Epper.
Ansicht der vollstindigen Ausriistung.

ohne passenden Halter ist wie eine Messerklinge ohne Heft.

Von diesen, nach Zeichnungen von Dr. J. Epper kon-
struierten Fliigelhaltern finden sich auf den Abbildungen
1, 4 und 10 mehrfache Darstellungen. Der vorderseitige
Deckel des Haltergehéuses kann durch einen einzigen Zug
am Handgriff geoffnet oder geschlossen werden, sodass

Abb, 11.

Flugels angebracht werden kann. Diese Muffe hat aber
nur dann in Funktion zu treten, wenn grosse Geschwindig-
keiten in bedeutendern Tiefen gemessen werden miissen,
in welchem Falle ein schrig verlaufendes dinnes Kabel,

1) Bis anhin ist bei den in Gletscherbichen zur Sommerszeit aus-
gefithrten Messungen stets der Amsler’sche offene Fliigel verwendet worden.
Dabei hat sich die ungeschiitzte Kontaktvorrichtung ganz gut bewihrt, hin-
gegen fiillten sich alle sonstigen am Instrument vorhandenen Licken sehr
rasch vollstindig mit Sandkornern, die teilweise erbsengross waren, aus.
Wiren die iiberflissigen Teile des Fliigels beseitigt, so wiirde sich auch
der offene Amsler-Fliigel zu Messungen an Gletscherbichen in bester Weise
eignen.

Fliigel Nr. 779 (Gletscherfliigel).

sich die Ein- und Ausschaltung der Flugelstange miihelos
bewerkstelligen lasst. Ein Druck auf den an der Riick-
seite des Halters angebrachten Hebel gentigt, um die
Flugelstange nach Belieben senken oder heben zu konnen.
Unter Verwendung der beiden Steckstifte und der seit-
lichen Zentimeterteilung kann die Fliigelachse in raschester
Weise, in einem Bruchteil von einer Sekunde, um ein vor-
her bestimmtes Hohenintervall verschoben und sicher fest-
gestellt werden. Der Kopf des Fligelhalters trigt eine
kleine Dosenlibelle, die ein bequemes Einstellen der Fliugel-
stange in die Vertikale gestattet.
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Mit den bis jetzt besprochenen Apparaten und Aus-
ristungen lasst sich jedoch in breiten Fliissen, wenn die
Wassertiefen den Betrag von 5 m erreichen oder gar
iberschreiten und gleichzeitig die maximalen Wasserge-
schwindigkeiten zwei und mehr Meter in der Sekunde
betragen, nicht mehr gut auskommen. Da aber solche
Falle, namentlich an der Aare unterhalb des Bielersees,
an der Rhone im Kanton Genf, sowie am Rhein zwischen
dem Bodensee und Basel schon bei Niederwasser vielfach
cintreten, hat sich das eidgenossische hydrometrische Bu-
reau im Jahre 1900 veranlasst gesehen, bei Prof. Dr. ]J.
Amsler-Laffon in Schaffhausen einen besondern Fligel-
apparat konstruieren zu lassen. Das Prinzip und die all-
gemeine Disposition dieses letztern sind von Dr. J. Epper
an Hand der gemachten Erfahrungen festgelegt worden.

Ueber die nihere Beschaffenheit dieses auf zwei ge-
kuppelten Schiffen montierten Fligelapparates ist vorerst
zu bemerken, dass der Fliigel am untern Ende einer hohlen,
aus zwei Profileisen gebildeten Stange befestigt wird, deren
Querschnitt eine zugeschirfte Form besitzt, wobel aber die
Breite, um der Strémung einen moglichst geringen Wider-
stand zu bieten, nur 29 mun betrigt. Die Vertikalftihrung
und sichere Haltung dieser Stange wird durch zwei Rollen-
paare bewirkt, die je am obern und untern Ende einer
etwa einen Meter hohen Standsiule befestigt sind. Mit der
Standsiule ist ein horizontaler Ausleger verbunden, auf dem
ein kleiner, zweirddriger Wagen sich fortbewegen kann.
Hinter der Standsiule befinden sich zwei tbereinander an-
geordnete Walzen, deren obere mit einer Kurbel ausgestattet
ist. Um diese Walzen sind, in schraubenférmigen Rillen
eingelagert, zwei dinne Drahtseile gewickelt. Eines dieser
Seile geht in vertikaler Richtung nach dem untern Stan-
genende, legt sich beim Versenken des Instrumentes in die
an der Riickseite der Flugelstange ausgesparte Nute, so-
dass es vollkommen vor der Strémung geschiitzt ist. Das
andere Seil verlduft hingegen horizontal, ist runichst fest
mit dem erwihnten Wagen verbunden und wickelt sich
auf die grossere der beiden am vordern Ende des Aus-
legers befestigten Rollen auf. Ein drittes Seil ist mit
seinem cinen Ende auf der Vorderseite der Fligelstange,
ungefdhr 10 ¢ tber der Fligelachse angeschraubt, geht
von da aufwirts in schriger Richtung nach dem unter
dem Wagen befestigten Rad, hernach horizontal nach der
kleinern der oben genannten, am Auslegerende sich befin-
denden Rollen. Ueber die Wickelung und Verteilung dieser
drei Seile gibt die Abbildung 12 nihere Aufklarungen.

Beim Versenken des Fligels, das lediglich durch eine
entsprechende Drehung der Kurbel bewerkstelligt wird,
lauft der Wagen um ebensoviel vorwirts, als der Fligel
nach unten geht, sodass das schrige Spannseil stets seine
Neigung von 450 beibehalten kann. Auf diese Weise wird
einer sonst unvermeidlichen Verbiegung der Stange vor-
gebeugt; ausserdem werden die ldstigen Vibrationen des
ganzen Apparates auf ein Minimum reduziert.

Die Fligelstange tragt seitwarts eine Zentimeter-
teilung, sodass unter Zuhilfenahme eines fixen Zeigers die
jeweiligen Fliigeltiefen jederzeit genau abgelesen werden
konnen; ferner ist das untere Ende mit einem Taster ver-
sehen, der ein elektrisches Glockensignal erténen lésst, so-
bald er mit der Flussohle in Bertihrung geraten ist.

Der soeben besprochene Flugelapparat eignet sich
gleichzeitig auch zu genauen und sehr raschen, relativ
auch gefahrlosen Aufnalimen von grossen Durchflussprofilen
So konnte beispielsweise ein Profil des Rheins bei Walds-
hut, der dort bei Niederwasser ecine Breite von rund
150 722 und eine maximale Tiefe von 4,8 m besitzt, bequem
im Verlaufe von 50 Minuten erhoben werden, trotzdem die
Peilungen in sehr kurzen Abstinden, namlich alle Meter
erfolgten, sodass mithin in der Minute durchschnittlich drei
solcher Peilungen sich erledigen liessen. Ueberhaupt hat
der Apparat nach jeder Richtung hin sich gut bewahrt;
es ist mit ihm seit dem Frihling 1g9o1 eine ganze Reihe
von Messungen zur Durchfithrung gelangt, so insbesondere
am Rhein im Nol (unterhalb des Rheinfalls), in Kaiserstuhl,

bei Waldshut und Rheinfelden, ohne dass irgend welche
nennenswerte Storungen vorgekommen wiren. Der Apparat
liesse sich, allerdings unter Aufwand erhohter Kosten, auch
in grosseren Dimensionen zur Ausfiihrung bringen, sodass
mit einem solchen nicht nur Tiefen von 5 bis 6 2, sondern
sogar bis zu 10 m bewiltigt werden konnten.

Die hydraulischen Fliigel des eidgendssischen hydro-
metrischen Bureaus.

Abb. 12. Fliigelapparat
«Amsler-Laffon»
fiir Messungen in Fliissen.

Die Firma Ott in Kempten hat im Jahre 1go4, in
Erfullung eines ihr vom ,Ministére des Travaux publics
de la République francaise; Ponts et Chaussées”, erteilten
Auftrages, auch einen freihingenden Fliigel (No. 600) kon-
strulert. Dieses Instrument ist zur Vornahme von Wasser-
messungen in grossen Fliissen bestimmt, wo Wassertiefen
von 10 und mehr Metern vorkommen, dabei aber die maxi-
malen Wassergeschwindigkeiten ein gewisses Mass, etwa
1,5 in der Sekunde, nicht iberschreiten.t) Die Leistungs-
fahigkeit des Ott'schen freihdngenden Fliigels dirfte sich
in wesentlichem Masse steigern lassen durch passende
Kombination des an horizontaler Stange funktionierenden
Fligels mit dem Ausleger und schrigen Zugkabel des
sochen eingehender erliuterten Fligelapparates des eidge-
nossischen hydrometrischen Bureaus.

Die Wasserkriafte im Tessin
und der elektrische Betrieb der Gotthardbahn.

Im Einverstindnis mit dem schweizerischen Bundes-
rat hat nach Berichten der Tagespresse die Direktion der
Gotthardbahn vom Kanton Tessin die Konzession zur Aus-
niitzung der Wasserkrifte in der obern Leventina erworben.
Der beztigliche Vertrag ist vom tessinischen Grossen Rate
genehmigt und im Amtsblatt des Kantons veroffentlicht,
scheint somit in Rechtskraft erwachsen zu sein. Die Be-
deutung der Angelegenheit rechtfertigt es, dass wir ihn
seinem Wortlaute nach wiedergeben. Er lautet in der
Uebersetzung:

Art. 1. Der Staatsrat des Kantons Tessin erteilt unter Vorbehalt
der Genehmigung des Grossen Rates der Dircktion der Gotthardbahn bezw.
ihrer prasumtiven Rechtsnachfolgerin, der schweizerischen Eidgenossenschaft
die Konzession zur Ausniitzung der Wasserkrifte an den nachbenannten, in
der obern Leventina gelegenen Gewissern: a) Ritomsee nebst seinen Zu-
und Abflissen, b) Tessin beim Monte Piottino, ¢) Tremorgiosee nebst seinen

3) Von Prof. Dr. J. Amsler-Laffon in Schaffhausen ist fir die Elb-
strom-Bauverwaltung aunfangs der goer Jahre des vorigen Jahrhunderts,
nech Angabe von Regierungsrat R. Jasmund ein Wassermessungsapparat
geschaffen worden, wobei der Fliigel gleichfalls am vorderen Ende einer
sehr schweren und langen Stange angeordnet ist. Vom Aussehen des ziem-
lich volumirds gestalteten Instrumentes gibt eine in: «Z&ydrometrie» von
Wilhelm Miiller, Ingenieur, auf Seite 58 enthaltene, nach einem Modell
angefertigte Abbildung einen etwelchen Begriff. Eingehender beschrieben
und durch zwei Abbildungen veranschaulicht ist dasselbe Instrument auch
im «Handbuch der Ingenieurwissenschaften», dritter Teil: Der Wasserbau,
erster Band «Die Gewisserkunde» auf den Seiten 432 bis 433 der zweiten
Lieferung. Leipzig, Verlag von Wilhelm Engelmann. 1906.



	Die Ott'schen Flügel des eidgenössischen hydrometrischen Bureaus an der Ausstellung in Mailand 1906

